Tatſachen nicht die Illuſion 
kauſendelange Glorifizierung der 

Glück geſichert, das ſich in der 
bindet. 


mehr als die Hälfte der Geſamt⸗ 


und in Freuden Mutter wer⸗ 


können doch vor der Wucht der | | 
aufrechterhalten, daß die jahr⸗ 
Mutterſchaft ihr wirklich all das 
Vorſtellung mit dem Wort ver⸗ 
Von den 14 Millionen, die 
fer preußiſchen Einkommen⸗ 


wer heraugezogen werden, 
haben faſt 85% ein jährliches 


Einkommen von weniger als e 


1500 Mk., und 51%, das iſt 


bevölkerung, bleiben überhaupt 
unter der Steuergrenze. Wie 
ſoll aber eine Frau ſorglos 


den, wenn jede neue Geburt 1 
eine Unterbrechung der Erwerbs⸗ 
arbeit und eine Verminderung 


TE 


Pflichten g 
lane in der Ma 


Ufer VU 


ſind. 
viel Kinderjammer und Kinder ⸗ 


I ſollen wir anklagen, follen wir 


die Wege an, die zu dieſem Ziel führen. 


Me wirhefoft fs ran ba cer 
1 Ewig ng iſt nur = 


Dub allein veraltet ni! 


elend zu verhindern, wenn man 
die Frauen die Geſetze der 
[Vererbung achten lehrte. Abe: 


nicht viel lieber hier e 


. 
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Sell Mittwoch, den (6. ) 19, Februar 1918, i 
Einſendungen mögen an die Redaktion der Neuen Lodzer Zeitung“ mit dem Vermerk: „Für die Lobzer Frauen⸗ Zeitung“ gerichtet werden. i 
2.2 Hlorem geht. Als vor einiger Zeit der liberale Ab⸗] nachfolgenden Generation, in ihr die wirtihaft- | 
Mutterſchaft. 8 geordnete von Lißt im deutſchen Reichstag ver⸗ he 1 geiſtige Tüchtigkeit des beugen. i 
Von Frieda Radel⸗ Hamburg. kündele, daß alljährlich in Deutſchland 250.000 den Geſchlechtes, in ihr die ſittliche und feeliich 
a 5 Noachbruck verbsten. Jugendliche vor den Strafrichter kommen, da Hat | Beeinſtuſſung der Jugend, und darum genügt 
In allen Zeiten iſt das Weib am höchſten ſich das alte Jammern van der zunehmenden es auch nicht, die Mutter in poetifcher Verklä⸗ 
echrt worden als Mutter, und die Kunſt aller Verrohung der Großſtadtjugend wiederholt, und rung zu beſingen, fie in Kunſtwerken voll un⸗ 
ochen hat ſich immer wieder die Darſtellung man hat wie immer verſucht, die Schundlitera⸗ begrenzter Werte zu verherrlichen. Es muff 
der Mütterlichkeit, die Verherrlichung der Mut- kur und die Kinos dafür verantwortlich zu ma⸗ etwas Tatſächliches geſchehen, um der Mütter⸗ 
ierliebe als Vorwurf gewählt. Daraus wird fo | chen. Gewiß haben fie einen verderblichen Ein⸗ lichkeit, die in jedem Weibe verborgen liegt, die 
leicht geſchloſſen, daß die Mutterſchaft eine un- fluß auf kindliche Gemüter, aber wenn man fi reichſte Erfüllungs möglichkeit zu ſichern. 0 
unterbrochene Aneinanderreihung von Freuden, einmal klar macht, daß in Berlin 28.792 über ⸗ Adele Schreiber, die bekannte Herausgeberin 
eine Fülle der Glückſeligkeit ſei, und wenn eine bölkerte Wohnungen vorhanden find, in denen] des wertvollen Buches „Bom Kinde, hat in 
mal irgendeiner es wagt, Schädigungen aufzu- in einem einzigen heizbaren Raum ſechs und | einem im Verlag von Albert Langen erſchiene⸗ 1 
decken, die unſere ſozialen und wirtſchaftlichen mehr als ſechs Perſonen hauſen und den Schlaf⸗ nen Saumelwerk die Mutterſchaft in allen ihren 
Verhüältniſſe für die Mutterſchaft mit ich brin⸗ burſchen und Schlaftüdchen in vielen Fällen feinen Veräſtelungen mit dem Geſamtleben, in 
wenn ſie daran erinnern, 1 SAT “= ihrer Wirkung auf die Entwicke⸗ 
aß wir 60.000 Totgeburten 3 — lung eines Volkes, aber auch 
im Jahre zählen und daß in ihrer Rechtsſtellung in ihren 
350,000 bis 400.000 Säug⸗ erziehlichen Wirkung ſchildern 
linge jährlich ſterben, wenn fie laſſen. Von Mutterrecht der 
betonen, daß die uneheliche vorchriſtlichen Zeit bis zu unſe - 
Mutter mit ihrem Kind von 7 ren Tagen, welche gewaltige | 
der Geſellſchaft ausgeſtoßen, N Entwickelung und Umwandlung 
vom Geſetz benachteiligt wird, N in der Auffaſſung von der Mut ⸗ 
daun glaubt man dieſe Beweise 4. ] ger, und welche Verschiedenheit 
mit der Erwiderung abtun zu % doch wieder zwiſchen ihrer 
können, daß es ſich hier um , Stellung ber den primitiven und 
Ausznahnieerſcheinungen han⸗ N % bei den Kulturvölkern, obwohl 
delt. Aber ernſte Menſchen 17% die Mütter fich in den verſchie⸗ f 
772 7 d 1 in } 
SQ“ enen Jahrtauſeuden und in 


den verſchiedenen Raſſen in 
ihren Gefühlen gleichgeblieben 
Sremiß hat es immer törichte, 
pflichkloſe, unwiſſende Mütter 

gegeben, gewiß wäre unſagbar 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. odzer Frauen- Zeitung. 5 
ER; „„ urſachen oder Schäden verantwortlich zu Untreue wurden von den als ſchuldig erkannen 

a En „ nachen, die in allen Bevölkerungsſchichten Frauen Erlangung von Mitteln zur Befriedigung 

5 Das Heer der uttänſchten Een Besen der Ehe gefährden und das Hill- | der Putzſucht, Eitelkeit, Langeweile und Verla 4 
ö Ein Blick in den Spiegel der Statiſtik iſt zufriedne Glück des Familienlebens beein. läſſigung ſeitens des Mannes angegeben; von den 
| zuweilen nützlicher als ein ganzer Vortragszyklus trächtigen. Die Statiſtik weiſt jedoch nach, daß Männern bekannten die meiften, daß Abneigung 
üßber die Sozialprobleme unſerer Zeit. Jüngſt der unſrer Zeit fo raſch geläufig gewordene Er⸗ | gegen die Gattin oder Verſchwendungsſucht der 
erſt haben wir aus den Tabellen der Bevölke⸗ klärungsverſuch ſozialer Schäden mit wirtſchaft | Frau fie der Ehe enifremdet habe. Man fh 
rungsſtatiſtit erfahren, daß die Geburtenziffer in lichen Urſachen auf die Zunahme der Eheſchei⸗ hier alſo ein Bild verhängnisvollſter Menſcher 
Deutſchland ſeit zwei Jahren im Rückgange be- dungen nicht anwendbar ift, denn in den weit irrung und Menſchenſchuld, und das 993 1 
[ 9 


= 


riffen iſt, und um Deutſchlands Zukunft beforgte aus meiſten der vor Gericht verhandelten ‚Ehe Wort vom Glück am eignen Herd“ verb 5 
= Selle gen ſich 0 et Talg dem ſcheidungsprozeſſe waren Ehebruch und bewieſene faft vor dieſem Gemälde des Unglücks im Hef. 
Vlolk als dringliche Gewiſſenmahnung ins Ohr Untreue die Motive des Scheidungsantrags. In nung⸗ und Sehnſuchtsbereich der 255 
| zu rufen. Indeſſen: Es gibt noch ernſtere Sor⸗ den verhandelten Prozeſſen wurden Mann und Unſere Zeit uu ihrer Erwerbsha t, ihrer anz 
gen, die ebenfalls im Bild der Statiſtik erkenn⸗ Fran prozentual faſt gleichmäßig als ſchuldiger geprägt maierialiſeiſchen Daſeinsauffaſſung und 
6 ar werden und die wichligfte und für unſere. Teil erkannt, und beſonders zahlreich waren die 1 bis zur Erbitterung verſchärſten sozialen 
| eit charakteriſtichſte iſt jedenfalls die enorme Fälle, in denen beide Eheleute ſich als ſchuldig Wettbewerb iſt ſicherlich nicht geeignet, die Eh 
5 Sehe der Eheſcheidungsprozeſſe. Die Sta- erwieſen und vor Gericht auch offen und ohne des modernen Geſellſchaftstebeus zu ideali een 
ſſtik verzeichnet aus den beiden letzten Jahren Scheu ihre Sünde bekannten. Als Motiv der | im Gegenteil: Ihre Lebenstendenzen gravitieren 
ein geradezu beängſtig endes 5 N BE a . nach unten; ihr Idealiswuz 
Anſchwellen der Eheſchei⸗ lennt längſt nicht mehr daß 
dungsklagen, und eine Hi |. Füße Si verträumter Se 
g ſammenſtellung der Eheſchei⸗ Ä genöromantit und ihre St ie 
dungen allein in Preußen I. {nt hat alle Hande fro 
aus den letzten zehn Jahren Scheu, die Väterſitte luz 
ergibt die Tatſache, daß in bewoben, ſtürmend A 
u dieſer Zeitſpanne ſich die wunden. Es konnte 
gerichtlichen Cheſcheidungen ausbleiben, daß von d 
mehr als verdoppelt haben, Wandlung in Welt 1 
: während. anderſeits die An⸗ Lebensauffaſſung auch 
träge und Prozeſſe zur Wi⸗ n Mitleidenſchaft 
derherſtellung der ehelichen zogen wurde, denn auf hi 
Gemeinſchaft Jahr um Jahr rut ja zum großen Teil 
in der Geſamtziffer zurück? das ganze Gebäude der. je 
gehen. Vor zwölf Jahren zialen Geſellſchaftsorduung 
> zählte man in Preußen 6495 Nennen wir's nun „En 
Eheſcheidungsprozeſſe; im heiligung der Ehe“, „Ver; 
Jahre 1911 aber waren es flachung des Eheglücks“ odr 
14.600 Eheſcheidungskla⸗⸗ „Gefährdung des Ehefelt 
u er Und das troßdem dass denz durch die Stürme de 
Bürgerliche Geſetzbuch die Daſeinskampfs“: Wir 14 
echten ascher uw iedeufells die Früchte da 
hre geſetzlichen Voraus⸗ Entwicklung in der rapiden 
ſczungen weſentlich ver⸗ Steigerung der Chef 


5 hat. e dungsprozeſſe, in der fix 
1 u Men unte vielleicht cen Heu a 


te lier e chen Häufung erwieſele 
i: erſten Augenblick geneigt Leichtſinnſchuld und in den 
ſein, auch für dieſe eigen⸗ Vocherrſchen des Di 


n artige Eeſcheinung im mo⸗ e Der Einzug des Brantpanres in Berlin, „ 5 | lichkeitsmoments in der fi 
bernen Geſellſchaftsleben ſo⸗ Daß Katſerpaar, Prinzeſſin Viktoria Luiſt und Prinz Ernſt Auguſt im Galawagen während der Fahrt lichen Wertung der Ehe über 
tale und wirtſchaftliche . e Be zum Königlichen Schloß. . N haupt. Die eheliche 
. „„ Sie zieht die unbehandſchuhte Rechte aus ken“ ift ein Gedanke nicht mes für ſtille Abe 
Sie. u ihrem Rieſenſammtmuff und bewegt ſpielend ihre ſtunden, ganz plötzlich flammt er auf, er Ai 


ſtrahlt alles und läßt ſich nicht mehr verſcheuch 


kizze von Erna Büſing. 
f . Nachdruck verboten. 


aniſteen trafen fie fi wie) 
d machte ich den Beobachter. . 


tte läſſig in einer fer ln 8 ſo 
ichts denkend. Da betrat er den Wagen. 
rt war jede Läſſigkeit aus ihrer 1 bin 
iſchwunden, den Kopf warf fie zurück, dieſe 
ee Bit ihre leb en ma zwang N 5 
e zu ruhigem Blick, fie wollte die Allüren einer Volk fällt wütend über das andere her und 
enen er dnn re f Volke ſelbſt, da ſteht eine Klaſſe im Ames 
8 | lichen Haß der anderen gegenüber. Die Prei 
5 des ew'gen Haſſes, ſie hören ſie deutlich 
nehmbar. — — — Doch die eigenen Gef 
ſprechen weit ne von Liebe, als von 0 
Aber, wenn fie dieſen Stimmen Gehör ge 
wollten, dann würden fie ſich vor ſich ſelbſt 
mieren. Um jedoch die Blamage vor dem e 
nen „Ich“ zu entgehen, zertrümmern fi 
ſelbſt die große, reine Herzeusfröhlichkeit. 
„„Die „Elektriſche“ hält. Wie ein Sie 
— läßt er den Wagen, wie eine Siegerit 
Ach, ſie haben ja auch einen ſo bew 
5 it fte Willen, fie find ſo unendli 
in ihrer Konsequenz und in ihrem 


kommen. Doch ſowie 
ſtand im Augenblick 


Ledger Frauen⸗Seituig“. 8 


treue iſt ſicher keine Erfindung des zwanzigſten 
Jahrhunderts; ebenſowenig wie die Putzſucht und 
Langeweile der Frauen oder die „Abneigung“ 
der Männer; ſie war auch früher vorhanden, 
fake vielleicht oder ſchwächer ausgeprägt; heut 
ndeffen wird das Uebel nicht mehr im ſtillen 
Kämmerlein beweint, ſondern vorm Scheidungs⸗ 
tribunal lärmend als Sünde gebrandmarkt. Der 
weck „heiligt“ demgemäß alſo auch dann die 
ittel, wenn es gilt, Heiliges und Geheiligtes 


zu zertrümmern. um mit dem Trauerkleid zu harmonieren. 


Reform der Trauer mode. | 
Die Healthy und Artiſtic Dreß Union in. 
London veröffentlicht in ihrem Orgau Dreß 
Review“ nachſtehende beachtenswerte Vorſchläge 
zur Reform der Trauerkleidung, „Die Anſichten 
der Menſchen über Trauer, jagt Miß Minnie 
Theobald, die Direktrice der oberwähnten Zeit⸗ 
Schrift, „haben ſich in den letzten Jahren fo 
. daß ich dächte, es wäre an der Zeit, 
daß ſich ihre Kleider auch änderten, da 911 
Kleidung doch ein Ausdruck der Trauer fein fo 
Der Tod iſt nicht mehr für die Mehrzahl von 
uns ein entſetzensvoller Augenblick des Schrei 
kens, dem wir mit Furcht und Bangen entge⸗ 
genſehen, ſondern er wird mehr und mehr als. 
ein Nalurprozeß betrachtet, jo etwa wie der 
Uebergang von Winter zum Frühling „ 
Wit, unſer wirklichen" Selbst, hängen nicht 


Es war fo ſchön gewefen. 
Als lang genug der Mann geſchumpft, 


Bekam der Damenhut Vernunft 
Und iſt ein gut Stück eingeſchrumpft. 


We iſt der Rand, der wippend hing, 
In dem ſich ſtets der Wind verfſing 
Und der durch keine Türe ging? 


Ein kleines Ding das abſolnt 


Das tft der neue Damenhut. 


ab vom ſogenannten Leben oder Tod; wir 
dauern fort, mag es nun Sommer ſein oder 
Winter. Jeder plötzliche Wechſel iſt mit einer 
großen Erſchütterung verbunden, und wir brau⸗ 
chen jede, nur irgend mögliche Unterſtützung, 
um uns nach ſolcher Erſchütterungen aufrecht zu 
erhalten. Auch körperliche Erſchöpfung iſt nach 
einer langen Krankheit durch die Pflege und die 
Bemühungen um den Kranken oft genug bei den 
Familienmitgliedern vorhanden. Sie brauchen 
alſo die allergeſündeſte Kleidung die es gibt, 
eine Körperbedeckung, durch welche Sonne und, 
Licht und Luft, die großen Heilmittel der 
Natur, am ungehindertſten Durchgang finden. 
Und wir wählen Schwarz, die ſchädlichſte 
aller Farben! Durch die Trauerkleidung wünſche 
ich auszudrücken, daß ich kürzlich eine ernſte J 
Gemütsbewegung durchzumachen hatte. Ich will 
die Leute wiſſen laſſen, daß vom Tode mit mir 
nur in zarter und ſchonender Weiſe oder gar 
nicht geſprochen werden darf. Meine Kleidung 
N art ragen nach dem Befin⸗ 
en Kranken unmög⸗ 
ihr keine krankhafte, „ 


Ei mordet fie kein Madel mehr 
Mit feiner Rielennadel mehr — 
Kurzum: es iſt kein Tadel mehr. 
Auch weiter abwärts fleht man heut 
So manches, was das Auge frent, 
Zum Beiſpfel iſt der Hals befreit, 


Der Stehſteifkragen, Stab an Stab, 
Jetzt wiegt er frei ih auf und. ab. 
Der Kleiderrock verbreitert ſich — 


Es war auch Zeit — und weitet ſich 
Wodurch es beſſer ſchreitet ſich. 

Nicht mehr beengt der Nock das Knie, 

Das Faltige iſt dernier eri, N 

Der Gang hat wieder Melodie 

Noch vieles and're, wa zu ſeh' n, 


Wie geht das zu? Was iſt geicheh n? 
Wann war ſchon ja die zünftige. 
Verfloſſene wie künſtige. 
Dit Mode für 8 Vernünftige? 


Ste witder um mit Stil und Stumpf, 


N 


Schon morgen if 


mir ein nettes gu 
ſch Kre 


eiloge zur Neuen Lodzer Zeitung. 


ein ſcharzer Hut und ein Paar ſchwarze Hand⸗ 
ſchuhe. Ich würde ebenſowenig daran denken, 
meine Ueberkleider, Mäntel, Cape dergleichen 
nicht weiter zu tragen, als ich etwa Teppiche oder 
Vorhänge wechſeln würde. Ein Flor könnte um 
den Aermel des Mantels getragen werden und 
ein Cape läßt genug vom Trauerkleid ſehen, um 
den Leuten den Stand ber Sache klarzumachen, 
und darauf kommt es ja nur an. Auch iſt d ie 
Ueberkleidung meiſt neutral genug in der Farbe, 
Mein e 
Trauerausſtattung wäre alſo nicht koſtſpielig, 


ee | 


Jetzt keinem Meuſchen mehr was tut, 5 


Die Männer kriegen keinen Choe N 
Mehr, Prelfen fie beim five o’clock . 
8) An blond und rötliches Gele... | 8 


Den ſonſt umſpannte prall und knapy 


Kann wohl vor der Kritik beſteh n. 


Hias ii doch nicht ir wahr Geht: 
Spͤ bricht fie mit dem Brauche nicht. \ 
Gleßbt acht, beim nächſten Hauche bricht 


Drum ruft nur nicht zu früh Triumph 
Verrücktheit Trumpf. N 
Hedwig Neumann. 


Fortsetzung einer Gemeiunſchaſt befreit wurd 
deren fittliche Vorausſetzungen längſt geſchwun 
waren und deren Forkdauer drum jedem 
Beteiligten zur Qual geworden wäre. Ein g 
ßer Philanthrop hat einmal behauptet, das ( 
ſetz, das die Eheſcheidung erſchwere, wirke den 
raliſierend, weil es die Ehe der Gefahr 
Heuchelei und dem Zwaug entſittlichender 

dung ausliefere und ihr dadurch allen Ide 
mus raube. Es läßt ſich nicht verkennen, f 
dieſer Gedanke eine eruſte Wahrheit in ſich bil 


ſten Dezenuium des neuen bürgerlichen R 
| eine Zunahme erfahren, die zu ernſten Bed 
Anlaß gibt. Und wenn wir auch in dieſer 
ſcheinung ein „Zeichen der Zeit" zu erb 
I eben. io müſſen wir der Statiſtik eige 

enkbar ſein, die in dürren Zahlenreihen 
daran erinnert, daß auch im zwanzigſten 

hundert der Wahn noch kurz, die Reue aber 
länger iſt! „ Er 


Der Nähtiſn. 
In den Simmern uufrer Großmütter f 


() der Nähtiſch eine wichtige Rolle. Damals 
1 


man noch Zeit und Neigung hatte, jene n 


men und oft künſtleriſch wertvollen Haudar 
zu machen, die wir heute ſorgſam als Pi 
ſtücke bewahren oder auf Ausſtellungen 
Stolz und Freude aufzeigen, damals liebte 
das kleine Möbel, das all die notwendigen 
zeuge zu den hübſchen Arbeiten barg und 
etwas von dem Pexſönlichkeitszauber der 
ſitzerin anhaftete. In altem Familienbeff 
den wir noch jene zierlichen ſpinneuſüßigen 
chen aus Mahagoni⸗ oder Birkenholz, das 
werk oft von wohlriechendem Roſen⸗ ode 
dernholz, mit jenen vielfältigen Käſtchen 
Schuben, die auf uns Kinder einen wund 
geheimnisvollen Reiz ausübten. Dann ka 
Maode der ſchweren Renaiſſancemöbel, die 
kgebrechlichen Tiſchchen nich, neben ſich 
deten. . 1 
Auch begann die Herrſchaft der Nühma 
die den Nähtitch ſcheinbar überflüſſig n 
ei Kaſten für Garnrollen und Schere 
Der Nähtiſch verſchwand aus vielen Einr 
gen. Aber ſeit wir ung aus dem düſtern 
tiaalieniſcher Renaiſſaucepaläſte und mittele 
cher Burgen und Herrenſitze in uns 
N gen zu dem bürgerlichen gemütlichen 
Biedermeierzeit zurückzufinden beginnen 
wieder zweckmäßige und trauliche 
genſtände um uns haben wollen, | 
das alte liebe Möbel wieder zu Ehren. Es 
ſich glücklich, daß anſcheinend auch die 2 
M herrſchaft der Nähmaſchine in der 
Arbeitsſtube gebrochen iſt. Man be 
wieder auf den künſtleriſchen Werk 
arbeit, und allerlei Beſtrebunger te 
Handgeſchicklichkeit der Frau aufs neue 
rvollkommnen. Vielleicht w 
ieder Sitte, den jungen Mäd 
der zum nächſten Geburtst 


FR 


deinen Nähtiſch zu ſchenken als erſtes 


Seite 4. 
erinnern. Hübſche Nachahmungen echter 7 5 
pdelle find ein Tiſch aus weichem Holz, hell 
kiert, die Platte mit leichter Bemalung, und 
ndrer aus Birnbaum mit Ebenholzeinlagen 
b korbartigen Ebenholzſtäbeu zwiſchen den 
u. Beide Tiſche ſind durch ein Drehen 
Platte zu öffnen. Das Innere zeigt das 
Abliche Fachwerk, das in der Mitte herauszuneh⸗ 
wen iſt und die Oeffnung zu einem ſeidenen 
l freigibt, der, unter dem Tiſch hängend, 
beſtimmt iſt, die Arbeit aufzunehmen. Er 
an dem hellen Tiſch von grüner, an dem 
ern von gold⸗ und braungemuſterter Seide. 
eſe Anordnung eines unter der Platte häugen⸗ 
Seidenbeutels zeigt auch ein vierbeiniger 
ch aus Altmahagonk, mit eingelegter Tiſch⸗ 


erſte Schubfach enthält die Näheinrich⸗ 
in Fachwerk von grünem Leder, mit dem 
en Schubfach zieht man den Arbeitsbeutel 
8. Ein Nähtiſch aus hellem Satinholz mit 
chweifter Platte zeigt eine eigentümliche Form. 
ter dem oberen flachen Schub für das Näh⸗ 
aire befindet ſich ein tiefes, kommodenartiges 
bfach, das nach unten ſpitz zuläuft, die 
orm alſa gleichſam in Holz imitiert. Sehr 
ſind zwei Tiſche, die eigentlich nur aus 
ein Rohrzeſpektive einem Holzgeſtell und dem 
zwiſchen hängenden Arbeitsbentel beſtehen. Au 
Inneuſeite des Deckels find Schere und 


Adelina Patti, — 
die berühmte Sängerin, die am 19. Februar ihren 70. 
! eburtstag feiert. a 


geht die Vorlage noch in dieſer Seſſion durch | 

beide Häuſer, woranf im Frühjahr 1913 deren 

Auflöſung erfolgt. Nimmt auch der neue Land⸗ 

tag die Ver faſſungsreviſiun in unperänderter 

Form wieder an, ſo 5 e ee 1 50 5 

5 „ a Frauen werden in der Lage fein, im Her! 

ln untergebracht, eine kleine Leiſte am obe⸗ een e Haß 

Maude des Beutels iſt für die Garnrollen 1913 zum 1. Mal ihr Wahlrecht auszuüb en. 

leſtiumt. Als Arbeitstiſch für den Garten iſt | a 

ein Nähtiſch aus grauen Ahornholz gedacht, der Für 
ier leichten Füßen einen korbartigen Aufban 
enkel trägt und ſehr bequem und leicht 

portiert werden kann. a 1 


Küche und Haus. 
Vorzügliche Sülzen. 


N e Sülze aus MRindsfuß. Einen Rindsfuß 
en e | läßt man ſich ‚on ale zan See unk 155 
5 gen e Be mit zirca 6 Quart Waſſer zum Feuer un 
Vermischtes. Alihn einen ganzen Tag lang langſam kochen, bis 
r Hofſtaat der Kaiſerin von Japan. bis das Fleiſch vollſtändig von Kuochen gelöſt 
japaniſche Frauenzeitung „Dſogaku Selai" | und weich iſt. Etwa eine Stunde, ehe man den 
beſteht der weibliche Hoſſtaat der Kal⸗ Topf vom Feuer nimmt, gibt man verſchiedenes 
Japan aus dreißig Damen, die ſich Suppengrün in die Brühe, auch 1 ganze Zwie⸗ 
Ranaftufen gliedern. Indeſſen können bel, ein oder zwei Hähnchen Knoblauch — wer 
zie Angehörigen der erſten Rangsklaſſe, die das mag, — Salz nach Geschmack, einige ganze 
ünuten „Danna“, als Hofdamen im eigent- Pfefferkörner, zwei Lorbeerblätter und 3 Maggie 
une des Wortes gelten, während die] Würfel. Vom Feuer genommen, wird das Fleiſch 
in der Haupiſache die Funktionen der von den Knochen gelöſt, fein zerhackt, mit der 
rfrau ausfben. Die Danna haben von durchgeſiebten Brühe vermiſcht und in mit kaltem 
3.8 Uhr bis abends 10 Uhr den direkten] Waller ausgeſpülte Formen gegoſſen, deren 
bei der Kaiſerin und werden ihrerſeits Boden man nach Belieben mit Pfeffergurken, 
ſimmiol bedient, die ſchon um 5 Scheiben hart gekochte Eier, Zitronenſcheiben 
ie Zimmer in Ordnung bringen ele. belegt ha. Kalt geworden läßt ſich die 
5 der Sülze leicht ſtürz een. 
Sülze aus Kalbsfüſten. 
ſchwachem Magen, die eine Sill, 


—— . 
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‚| Men hergeſtellt nicht ve önnen, ft eine 
N empfe Donnerstag: Lungenſuppe mit Semmelklöß⸗ 


„ Teel 
Huck 


ein 


.3 Eßlöffeln gut 
ban 
vermiſchk. 
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2. Kuflesfd N nal Senf | 
öffel Maggtwürze, 
und meügt 


daß er an Blume, 


Mont 
Dienßtag: 


Son nabend: Pilzſuppe, 


ih Was morgen fiber raubt der Ente 


Luder Genneneektung®. : 


[ aseißwein in angebrochener Flasche 


ann ı t mehrere Tage aufbewahren, ohne 
aa e M Farbe und Geſchmack ver ⸗ 
lache ſofort Fi verkorkt 


„wenn man die 
1 4 Ecke ſtellt nud zwar mit 


in eine kühle dunkle 
dem Hals nach unten. 
Der Leimtopf im Haufe, Wie es am 
vorteilhafteſten iſt, wenn man einen kleinen Riß 
im Kleid ſofort ſtopft, fo iſt es auch am beſten, 


wenn man an den Möbeln kleine Leiſten, Frieſe 


und Aufſätze, Knöpfe und Eckſtückcheu, die ſich 
beim Fl Staubwiſchen leicht löſen, ſofort 
anleimt und nicht erſt wartet, bis fie verloren gehen, 
von den Kindern als Spielzeug benutzt oder von 

und beknabbert werden. Die tüchtige Hausfrau 
ält ſich ſelbſt einen Leimtopf, ſie kauft ein wenig 
Tiſchlerleim, füllt ihn in eine leere Konſerven⸗ 
büchſe und brancht nun uur einen Pinſel dazu. 
Vor den Gebrauch iſt der Leim jedesmal anzu⸗ 
wärmen. Vor allen muß an der zu leimenden 
Stelle der alte Leim gut abgekratzt werden, fonft 
mißlingt die Arbeit, und der Leim hält nicht. 
Man begt die geleimten kleineren Möbelſtücke ſo 
hin, daß das angelꝛimte ſich nicht ablöſen kann; 
iſt dies nicht augängig, ſo ſchützt man die ge⸗ 
leimten Teile oder bindet ſie feſt. Liegende Teile 
können beſchwert werden. Den überſchüſſigen 
Leim wiſcht man von polierten oder gewachſten 
Gegenſtänden ſofort ab. Kommt ez einmal vor, 
daß der Leimtopf umgeſchüttek wird, ſo iſt es 
beſſer, man läßt die Maße erſt angetrocknen und 
entfernt darauf den angetrockneten Leim mit 
einem Meſſer. 

Dem Waſſer zum Türen⸗ und Fen⸗ 
ſterbretterwaſchen etwas Terpentin zuge⸗ 
ſetzt, reinigt gut und gibt wunderſchönen Glanz. 

Um angeſchnittene Zitronen wochen⸗ 


lang friſch zu erhalten, ſteckt man. fie mit der 


Schnittfläche auf ein Likörgläschen oder leeres 
Fleiſchextraktbüchschen, das ¼ voll Eſſig segofjen 
wird. Der Eſſig erhält das Saftige 
Fleiſches. 

Küchenzeltel für die Woche. 
Sonntag: Fleiſchbrühe mit Reis und Blumen⸗ 
kohl, Paſteten, Entenbraten mit Apfelmus, 

Apfelſinengelbe. V 
tag: Gemüſeſuppe, Pökelzunge mit Roſen⸗ 
kohl und Kartoffeln, Käſetorte. a 
Graupenſuppe, Rindsfilet, 


Ram 
toffelpurse, rote Rüben, Backpflaumen. 


Mittwoch: Erbſenſuppe mit magerem Speck, 


Kalbfleiſch gedämpft mit Kartoffeln und. 
Blumenkohl, Omelette mit Apfelkompott. 


chen, Lungenhachee mit Kartoffeln, ſaure 


en „Gurken, Apfelſinenkompott. 
Freitag: Fiſchſuppe, gebratener Hecht mit Kar⸗ 


toffelſalat, Nudelpudding. . i 
e Zrazy mit roter Grütze, 
A,ͤrrifoſenkompo tt. N 


Mahnung 
Schilt nimmermehr die Stunde hart, 

Die fort von dir was Teures reißt! 

Sie ſchreitet durch die Gegenwart 

Als ferner Zukunft dunkler Geiſtt 

Sie will dich vorbereiten ernſt 
Auf das, was unabwendbar droht. 
Damit dn heut entbehren lernſt, 


etwas 
it 


